
Dıiıe Konzeption des Ordensrechts 1m

einnN1ı Ahlers, Üünster

Um das rdensrecht des CC In das (‚esamt des kanonıschen Rechtes einord-
1NEeCN können, soll 1mM folgenden zunächst ein wen1g Inhalt und ('harakter des
CX Iurıs Canonıicı VON 1983 skızzıert werden. Ebenso soll e1in kurzer 1C
auf das Verfassungsrecht der Kırche geworlfen werden, da das Ordensrecht
Teıl dieses Verfassungsrechts ist Um SscChheblıc dıe Struktur des (Ordensrechts
selbst würdıgen können, ist eın TG auf dıe theologischen orgaben des
I1 Vatıkanıiıschen Konzıls unerläßlich

Der Codex Turtis C anonicCı VoN 1955
TC VO ungefähr hat aps Johannes dıe Erarbeıiutung eiınes
(& Iurıs Canonicı mıt der Abhaltung elınes ÖOkumenischen
Konzıls angekündıgt.' Wıe das Konzıl das Erscheinungsbil der Kırche U-
CIM sollte, ollten auch dıe Gesetze der Kırche werden und deshalb
auf dıe theologıschen orgaben des Konzıls autfbauen. Und el denn
auch In der Apostolischen Konstitution „Jacrae Dıisciıplinae leges“, mıt der
aps Johannes Paul I1 das Neie Gesetzeswerk schhıeblıc. 75 Januar 1983
promulgierte: „Das Instrument, das der eX ISt, entspricht euttlic dem
Wesen der Kırche, W1e CS VOIL eCemM UrCc! das Lehramt des JE Vatıkanıschen
Konzıls Sahz allgemeın und besonders In selıner ekklesiologischen Tre dar-
geste WwIrd. Ja, dieser C (n kann gewıssermaßen als eın oroßes
Bemühen aufgefaßt werden. eben diese Chre nämlıch dıe konzılıare e-
s10logı1e, In dıe kanoniıstische Sprache übersetzen. uch WECNN CS unmöglıch
Ist. das ın der Tre des Konzıls beschriebene Bıld der Kırche erschöpfend In
dıe kanonıistische Sprache übertragen, muß doch der CX sıch immer
auf dieses Bıld WIE auf eın vorrangıges eıspie bezıehen, dessen Züge
weıt W1e möglıch gemä seiliner Natur ausdrücken muß3.4‘* Am Z 1983 tiTrat
der CI In ra und löste damıt den CIC VO  — 191 / und auch dıe dem
CX zuwıderlaufenden aqaußerkodikarischen Gesetze ab
Der CIC gılt weltweıt Tür die lateinısch-katholische Kırche und soll iıhre Eın-
eıt gewährleısten. Weıl das ist, kann und ll der CIC 11UT eın Rahmenrecht
se1In. Es Ist weder möglıch, en theologıschen Rıchtungen und innerkırchlı-

JOHANNES Ansprache VOg1n AAS 51 (1959) 65—-69
Constitutio Apostolıca Ua Codex Iurıs Canonıicı SS.mo D.no Nostro loanne 'aulo di1-
ına Provıdentia M promulgatur „dacra Diıscıiplinae Leges”, 1ın AAS DE D/ (1983)
Vol LXXV, Parx 1L, VIL= 2CLIVA Al; deutsche Übersetzung ıIn Codex Iurıs Canonıicı.
Codex des kanonıschen Rechtes, lateinısch-deutsche Augabe., Kevelaer Aufl 1989,
I1 AV. DX AA
Dıie katholiıschen Ostkırchen haben eınen eigenen Codex., den CX anonum Eccle-
s1arum Orientalium (CCEO) der se1ıt 1991 gaılt.
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chen Bestrebungen erecht werden., och dıe unterschiedlichen gesell-
schaftlıchen, kulturellen und ethnıschen Voraussetzungen in den vielen Län-
dern berücksıichtigen. Als Rahmenrecht bıetet der CI dıe Möglıchkeıt und
ordert c ZU Teıl als Notwendigkeıt, dıe einzelnen Normierungen AaUSZUSC-
stalten und Öörtlıche und zeıtlıche Erfordernisse ANZUPDASSCH.
Während der CIC VO  = 191 / ach der römisch-rechtlichen Dreıiteilung O=
Nac 1CS actiıones gegliedert WAäIl, Ist der (C4C) VONn 1983 ach theologıschen
esiıchtspunkten aufgebaut. Als Haupteinteiullungskriteriıum wurde dıe Kırche
In ihrem Vollzug In Wort und Sakrament ewählt. Dementsprechend sınd dıe
wichtigsten Bücher dıe Bücher I1 o (Gottes Kırche), 111 (Verkündıi-
gungsdienst Wort Gottes) und (Heılıgungsdienst Sakramente).
Dem sınd vorgeschaltet das Buch (Allgemeıne Normen) und nachgeordnet
dıe Bücher (Vermögensrecht), VI (Strafrecht) und VII (Prozeßrecht). In
en Büchern des CIC sınd zahlreıiche Anderungen gegenüber dem alten
CX erfolgt. Im folgenden Abschnıiıtt soll auf eıne wichtige Akzentulerung
1mM Verfassungsrecht der Kırche hingewlesen werden.

Das Verfassungsrecht des CI VO 1985

Z/u Begınn des Verfassungsrechts steht eıne Definıtion derjenıigen, dıe dıe Kır-
che ausmachen, nämlıch der Gläubigen. el umfaßt der dort verwendete
Begrıff „christiıfideles“ sowohl erıker als auch Laıen. In 204 S 1 el es*
„Gläubige sınd Jene, dıe Urc dıe auilie Chrıstus eingegliedert, ZU
(Jottes emacht und dadurch auf iıhre Weılse des priesterlichen, prophetischen
und könıglıchen Amtes Chrıstıel geworden SINd: S1e sınd gemä iıhrer Je
eigenen tellung ZUT usübung der Sendung berufen, dıe (jott der Kırche Z
Erfüllung In der Welt anvertraut hat“‘ Diese Aussage über das gemeınsame
Prijestertum er Gläubigen wırd In c. 208 nochmals aufgegriffen, dıe
„wahre Gleichheit“ er Gläubigen AD iıhrer ur und Tätigkeıit” betont
wird, ‚kraft der alle Je ach ıhrer eigenen tellung und Aufgabe ufbau
des Le1ıbes Chriıstı mıtwıirken.“ Und In 211 wırd betont, daß alle Gläubigen
„dıe Pfilıcht und das e* (haben), dazu beızutragen, daß dıe göttliche e1ls-
botschaft immer mehr en Menschen Zr Zeıten auf der SAaNZCH Welt DE-
langt.”
Dıe In dıesen (anones ZU USdaTrTuC kommende Verantwortung aller läu-
igen ın der Kırche WaT eine der wichtigsten ekklesiologischen Aussagen des
I1 Vatıkanıschen Konzıils S1ie wurde VO GE 1mM vollen Umfang aufgenom-
INCH, Wäds sıch VOT em ın dem das Verfassungsrecht einleıtenden Katalog der
iıchten und Rechte er Gläubigen wıderspiegelt. Dieser Katalog kann als
eıne Art Taambe betrachtet werden, dıe beı der Auslegung er übrıgen

DiIie Aanones des ( werden zıtiert nach der 1m Aulftrag der deutschsprachigen Bı-
schofskonferenzen erstellten deutschen UÜbersetzung (vgl Anm 2)

260



Normen berücksichtigen Ist.° Er wırd ergänzt UG weıtere ataloge VO  =
Rechten und iıchten VO Laıen, VO  — Klerikern und VO  5 Ordensleuten.®

IIL. Das Ordensrecht des CHE Vo  _ 7985

Vorbemerkungen
a) /wel der wıchtigsten Kommentatoren des UOrdensrechts, Rudolf Henseler
und Bruno Primetshofter, sınd sıch darüber eINIS, daß der Begrıff ‚UOrdens-
recht“ eın verkürzender Begrılf Ist, weıl UNSCHAU SEe1I und den riıchtigen Sach-
erhalt abkürze.’ en Kommentatoren sınd sıch Jjedoch ebenfalls eINIE, daß
CS 1m Deutschen keiınen pragnanteren Begrıff für das (Jemeılnnte g1 Deshalb
wırd 1m tolgenden auch dieser Begrıff verwendet. Ihm entspricht das 1m CI
normılertee der Institute des geweılhten Lebens., also der Relig10senınst1-
tuftfe und der Säkularınstitute. und der Gesellschaften des Apostolıschen Le-
ens

b) Im andDuc! des katholischen Kırchenrechts, das ach W1e VOT eın Stan-
ardwer. ist, wırd das Ordensrecht dem Abschnıiıtt „Die Vereinigungen
ın der Kırche“ abgehandelt.” Hubert üller macht Jjedoch In seinem Beıtrag In
diıesem andDuc darauf aufmerksam, daß das rdensrecht VO Vereinsrecht
abzugrenzen Ist, insofern dıe Lebensgemeıinschaften ach den evangelıschen
Räten un den Vereinigungen ıIn der Kırche eiıne Sonderstellung einnehmen."”
Diese Sonderstellun „1St darın begründet, daß diese Gemeinschaften nıcht
einfachhın 1L1LUT auf dem eC| der Gläubigen basıeren, sıch Vereinigungen
mıt karıtatıver oder relıg1öser Zielsetzung innerhal der Kırche Sa”MMECNZU-
schließen (Vatll Art 19 d7 Vat I1 Art 25 sondern darüber hın-
AaUS In eıner besonderen erufung $2) ZUT Lebensform der evangeli-
schen Räte gründen, VOoO  — der das I1 Vatıkanum Sagl, daß S1e 1m Wort und

Vgl azu Heıinrich REINHARDT, ıIn Münsterıscher Kommentar 7Z7u exX Iurıs Ca-
NONICL, Essen se1ıt 1985 (Loseblattwerk), Stand Erg.-Lig. (Oktober 1994, MK),
Eınführung VOT 208,
7u den Laijenrechten SEC1 angemerkt, dalß dıese nıcht 11UT auf den sogenannten Welt-
dienst zielen. sondern VOT em auf dem Sendungsauftrag aufgrun: der aule beruhen
Es ist 1er VO  = der UÜbernahme VoO  - Amtern und Funktionen In der Kırche dıe Rede,
O VO  —_ der Mıtwıiırkung der Laıen der Leiıtungsvollmacht der Kırche
Vgl Rudoaolf HENSELER, In M ınl VOT SS 3: Bruno PRIMETSHOFER, Ordensrecht auf
der Grundlage des Codex Iurıs Canonicı 1983 unter Berücksichtigung des staatlıchen
Rechts der Bundesrepublık eutschland, Osterreichs und der SchweIiz, Freıburg Aufl
1988.
Vgl ebd.; HENSELER, In ınl VOT SS
Vgl andDuc| des katholiıschen Kırchenrechts, hrsg. VO  - Joseph LISTL, ubert üller,
Herıbert Schmutz, Regensburg 1953 HdbkathKR), 454 = 520

In HdbkathK R 476 —456
Vgl ubert MÜLLER, Grundfragen der Lebensgemeıinschaften der evangelıschen Räte,
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eiıspie Jesu Chrıstı vorgezeıichnet ist und eıne abe des Herrn dıe Kırche
darstellt (VatlI Art 43a:; auch C 575 dıie unerschütterlich ihrem
en und iıhrer Heılıgkeıt gehört (VatlI Art 44d: vgl auch 5 /4
Gesetzessystematisch kommt dieses Spezılıkum der Lebensgemeinschaft der
evangelıschen KäteBeispiel Jesu Christi vorgezeichnet ist und eine Gabe des Herrn an die Kirche  darstellt (VatII LG Art. 43a; s. auch c.575), die unerschütterlich zu ihrem  Leben und zu ihrer Heiligkeit gehört (VatII LG Art. 44d; vgl. auch c. 574 $ 1).  Gesetzessystematisch kommt dieses Spezifikum der Lebensgemeinschaft der  evangelischen Räte ... darin zum Ausdruck, daß im Kirchlichen Gesetzbuch  die diesbezüglichen Normen (cc. 573-730) nicht mit denen für die übrigen  kirchlichen Vereinigungen (cc. 298-329) zu einem umfassenden kirchlichen  Verbandsrecht zusammengefaßt, sondern von diesen wie schon im CIC/1917  c  formal abgehoben sind und einen eigenständigen Platz einnehmen  .  2. Theologische Grundlagen des Ordensrechts  Wichtigste Quelle für die theologische Grundlegung des Ordensrechts ist das  II. Vatikanische Konzil. Die im Laufe der Kirchengeschichte entstandenen re-  ligiösen Vergemeinschaftungen” haben auf dem II. Vatikanum eine theologi-  sche Reflexion erfahren. Zu nennen sind hier insbesondere die Dogmatische  Konstitution über die Kirche „Lumen gentium“ (LG),* sowie das Dekret über  die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens „Perfectae caritatis“ (PC).“  a) Typologische Unterscheidungen  Während des II. Vatikanischen Konzils hatte man zunächst verschiedene Stu-  fenmodelle hinsichtlich der Wertigkeit der Ordensgemeinschaften entwickelt.  Dabei standen die Orden mit feierlichen Gelübden an erster Stelle, ihnen  nachgeordnet waren die anderen Gemeinschaften in gestufter Form.  Darüber hinaus wurden im Dekret „Perfectae caritatis“ folgende typologische  Unterscheidungen festgelegt:  — Den ausschließlich kontemplativen Instituten wird eine „hervorragende  Stelle“ eingeräumt. Es sind solche Institute, „deren Mitglieder in Einsamkeit  und Schweigen, anhaltendem Gebet und hochherziger Buße für Gott allein da  Snds (B 7).  — Daneben wurde dem Mönchtum ein eigener Abschnitt gewidmet, nachdem  zu einer Phase des Konzils nur noch von beschaulichen Gemeinschaften ei-  nerseits und aktiven Gemeinschaften andererseits die Rede gewesen war, „was  11 Ebd., 476-477. In einer Anmerkung macht Müller darauf aufmerksam, daß eine Zu-  sammenfassung des Vereinsrechts und des Ordensrechts in einem Verbandsrecht noch  im Schema CIC 1980 vorgesehen war: vgl. ebd., 477, Anm.1.  12  Zur geschichtlichen Entwicklung der Ordensgemeinschaften vgl. HEnseLer, in: MK,  Gesch. Einf., 1-5.  S  AAS 57 (1965) 5-75.  14  AAS 58 (1966) 702 —712.  15  Zu den hier gemeinten streng beschaulichen Orden „gehören u.a. die Kartäuser, die  Trappisten, die Kamaldulenser und von den weiblichen Orden vor allem die Karmeli-  tinnen und die Klarissen“: Friedrich Wurr, Einleitung und Kommentar zum Dekret  über die zeitgemäße Erneuerung des Ordenlebens, in: LThK VatlI, Bd. IT, 250 —307, 280.  262darın 7U USdTUC. dalß 1mM Kırchlichen Gesetzbuch
dıe diesbezüglıchen Oormen (cc 573—730) nıcht mıt denen für dıe übrıgen
kırchliıchen Vereinigungen (cC 298 — 329) einem umfassenden kırchliıchen
Verbandsrech zusammengefaßt, sondern VO  —; diıesen WIEe schon 1mM

66 11formal abgehoben SINd und einen eigenständıgen atz einnehmen

eologische Grundlagen des Ordensrechts

Wiıchtigste Quelle für dıe theologısche Grundlegung des Ordensrechts ist das
I1 Vatıkanısche Konzıl Die 1m auTtfe der Kirchengeschichte entstandenen
lıg1ösen Vergemeıinschaftungen“ en auf dem I1 Vatıkanum eiıne eologı-
sche Reflexion erfahren. /u NECNNCH sınd hıer insbesondere dıe Dogmatische
Konstitution über dıe Kırche „Lumen gentium“ SOWI1E das Dekret ber
dıe zeıtgemäße Erneuerung des Ordenslebens „Perfectae carıtatıs“ (PC) 14
a) Typologische Unterscheidungen
Während des I1 Vatıkanıschen Konzıls hatte INan zunächst verschıiedene StuU-
fenmodelle hınsıchtlıch der Wertigkeıt der Ordensgemeıunschaften entwiıckelt.
eı standen dıe en mıt feierliıchen eliubden erster Stelle, ihnen
nachgeordnet dıe anderen Gemeinschaften In gestufter orm

Darüber hınaus wurden 1m Dekret „Perfectae carıtatıs‘ olgende typologische
Unterscheidungen festgelegt:

Den ausschließlic kontemplatıven Instituten wırd eine „hervorragende
St eingeräumt. Es sınd solche Instıtute, „deren Mıtgliıeder In Einsamkeıt
und Schweigen, anhaltendem und hochherziger Buße für (rJott all_ein da
sınd“ (PC 7) IS

Daneben wurde dem Mönchtum e1in eigener Abschnıiıtt gewıdmet, nachdem
einer ase des Konzıils 1UT noch VO  — beschaulıchen Gemeınnschaften e1-

nerseıts und aktıven Gemeıinschaften andererselts dıe ede SCWESCH WAaäLTl, „„Wad>

11 Ebd., A AF In eiıner Anmerkung MmMac! üller darauf aufmerksam, dalß ıne ZU=-
sammenfassung des Vereıinsrechts und des Ordensrechts ın einem Verbandsrecht noch
1m Schema CI 1980 vorgesehen Wäd'  S vgl ebd., AD Anm.l1
Zur geschichtlichen Entwicklung der Ordensgemeıninschaften vgl HENSELER., In M
Gesch Eınf., b

13 AAS (1965) S“
AAS 58 (1966) W —I

15 /7u den 1J1er gemeınten streng beschaulıiıchen en „gehören dıe Kartäuser, dıe
Trappiısten, dıe Kamaldulenser und VO  — den weıblichen Orden VOT em dıe Karmelıi-
tinnen und dıe Klarıssen“‘: Friedrich WULF, Eınleıtung und Kommentar ZIUE ekret
über dıie zeiıtgemäße Erneuerung des Ordenlebens, In .IhKa IL 250) 307, 280
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viele Öönche mıf apostolıscher Lebensweise Aufregung versetzte‘‘ ®
Deshalb el CS „Vornehmste Aufgabe der Öönche 1ST der
demütıg hohe Dıenst VOT der göttlıchen MaJestät innerhalb des klösterliıchen
Bereıchs ob SIC sıch 1U  — Verborgenheıt Sanz der Gottesverehrung weıhen
oder nach iıhrer Satzung CAIG apostolısche oder carıtaltlıve Arbeıt übernommen
en

In den Instıituten mıt unmıttelbar apostolıschen ufgaben „gehören dıe dPO-
stolıische und dıe carıtalıve Tätigkeıt ZU eigentliıchen Wesen des (Ordens-
lebens Z£u ihnen ehören erıker- und Laıienımnstitute (PC

Schlıe  1C werden dıe Säkularınstitute genannt obwohl SIC als „Weltinsti-
tuftfe keıne Urdensgemeinschaften Sind“ In ıhnen verpflichten sıch dıe Miıtglıe-
der „Zu en ach den evangelıschen Räten der Welt Dıiese Ver-
pflichtung verleiht den der Welt eDenden ännern und Frauen Laıen und
Kleriıkern CIel Darum INUSSCI auch SIC das treben nach Ganzhıngabe

(Jott vollkommener 1e als iıhre wichtigste Aufgabe betrachten dıe In-
tıtute iıhrerseıts INUSSCH den ihnen CISCHNCH und besonderen Weltcharakter be-
wahren, damıt SIC dem Apostolat der Welt und gleichsam VOoO der Welt her,
das der TUn für iıhre Entstehung WAälTl, überall wırksam erecht werden
vermögen“ (PC 11)

Aussagen über die Frel evangelischen Räte

DiIe Kapıtel und der Dogmatıschen Konstıitution ber dıe Kırche „Lumen
gentium ” (LG 3U 47) bılden C1INC iINNETEC Eıinheıt Ihre UÜberschrıiften lauten
„Die allgemeıne erufung ZUr Heılıgkeıt der Kırche“ (Kap 30 42)
und „Die Ordensleute“ (Kap 43 47) /Z/usammentfassend machen SIC
eutllc Weltverantwortung und Weltzuwendung 1ST wesentliche Aufgabe

Jjeden Chrısten Das bedeutet daß nıcht Weltflucht Voraussetzung für
CIMn treben nach evangelıscher Vollkommenhe1 1ST 17 Friedrich Wulf schreıbt

SCINECIN Kommentar diıesen beıden apıteln der Kırchenkonstitution
„Alle Chrısten 1ST dıe Welt dıe tiefsten Menschenwelt 1ST sınd dıe zeıtlıchen
ınge dıe des Menschen ıllen geschaffen wurden aufgegeben Denn
das eıl der Daseıns und Zielgrund des menschlıchen Lebens 1ST nıcht CIMn
dıvidualıstisches und auch nıcht CIM IC1IN geistlıches eıl sondern das eıl der
SAaNZCH Schöpfung, dıe der Anteılnahme der übernatürlıiıchen rhebung
des Menschen Chrıstus ZU1 Vollendung kommen soll Von hıerher N INan-
ches überlıeferten Selbstverständnis des Ordensstandes iragwürdıg CWOTI-
den und auch auf den Weltstand der Chrısten 1ST CIn IC gefallen
el Ordensleute und Laı1en Sınd VO  > Gott berufen eıl der Welt miıt-
zuarbeıten enen iıhren unersetzlıchen Dıienst und ıhren Anteıl der
Sendung der Kırche S1e edurien einander und sıch
(Aufgabe der Laıen 1ST es) alle zeıtlıchen ınge mıiıt denen SIC CNS verbunden

sSınd durchleuchten und ordnen daß SIC wachsendem Maß

Ebd
Vgl MÜLLER Grundfragen Z 475
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Christus entsprechen und 7U LoOob des Schöpfers und Erlösers gereichenChristus entsprechen und zum Lob des Schöpfers und Erlösers gereichen ...  Die Ordensleute geben durch ihren Stand ein deutliches und hervorragendes  Zeugnis dafür, daß die Welt nicht ohne den Geist der Seligpreisungen verklärt  und Gott dargebracht werden kann.‘ Beide sollen ihren Dienst im Geist der  Gnade, der Kindschaft und der Liebe, der zugleich der Geist der Kreuzes-  nachfolge und der Räte ist, erfüllen und durch diesen Dienst zur Vollkom-  6618  menheit der Liebe kommen  .  Der wichtigste Artikel des Kapitels 6 über die Ordensleute ist LG 44, der über  das Wesen und den Sinn der Profeß handelt, also der Verpflichtung zu den drei  evangelischen Räten. In diesem Artikel wird deutlich, daß die Verpflichtung  zu den evangelischen Räten die Grundlage des Ordensstandes ist, unabhängig  von seiner rechtlichen Form. Die drei evangelischen Räte sind konstitutiv für  die gottgeweihte Lebensform. Der Ordensstand wird „durch das Gelöbnis der  evangelischen Räte begründet“ (LG 44,4).  Die Betonung, „daß alle Christgläubigen jeglichen Standes und Ranges zur  Fülle des christlichen Lebens und zur vollkommenen Liebe berufen sind“ (LG  40,2), bedeutet nicht nur, daß es ein einheitliches Vollkommenheitsideal für  alle Christen gibt, sondern auch, daß es zwar verschiedene Wege der einzelnen  Christen zu diesem Ideal gibt, daß diese aber gleichwertig sind. Das Leben  nach den evangelischen Räten ist ein Beispiel, ein Weg. Damit wird „die tra-  ditionelle Lehre von den zwei Heilswegen, dem Weg der Gebote und dem Weg  der evangelischen Räte, die zu einer unterschiedlichen Vollkommenheit  19  .  führen, überwunden  Wie PC 6,1 des weiteren herausstellt, ist das Leben nach den evangelischen  Räten nicht primär heilsindividualistisch zu verstehen, sondern es soll neu in  das Erlösungswerk Christi einführen und dem Aufbau der Kirche und dem  Heil der Welt dienen.  Eine weitere wesentliche Aussage des II. Vatikanischen Konzils ist, daß alle  Christen zu einem Leben nach den evangelischen Räten berufen sind. Die mit  der Übernahme der evangelischen Räte verbundene spezifische Weihe wur-  zelt in der Taufweihe eines jeden Christen und bringt diese voller zum Aus-  druck (PC 5; vgl. auch LG 44).” Dies bedeutet jedoch nicht, daß das Leben  nach den evangelischen Räten höherwertiger wäre als andere Wege zur christ-  lichen Vollkommenheit. Das Besondere des Lebens nach den evangelischen  Räten in den kirchlich angenommenen Verpflichtungsformen liegt in seiner  Radikalität, Beispielhaftigkeit und Zeichenhaftigkeit.  Konstitutiv für ein solches Leben nach den evangelischen Räten ist nach den  Texten des II. Vatikanischen Konzils:  18 Friedrich Wurr, Kommentar zur Dogmatischen Konstitution über die Kirche, fünftes  und sechstes Kapitel, in: LThK VatlI, Bd. I, 284—313, 287.  19 MüLLeER, Grundfragen, 478.  20 Vgl. PrımeTsHOFER, Ordensrecht, 21.  264DiIie Ordensleute geben UrCcC! ıhren an eın deutliches und hervorragendes
Zeugni1s afür. da dıe Welt nıcht ohne den Geilist der Selıigpreisungen verklärt
und (Jott dargebracht werden annn el sollen ihren Dienst 1mM Ge1lst der
nade., der Kındschaft und der Jebe. der zugle1c! der Gei1lst der Kreuzes-
nachfolge und der Räte Ist, erIiullen und He dıesen Iienst Zn Vollkom-

c6 15menheıt dere kommen

Der wichtigste Artıkel des apıtels ber dıe Ordensleute ist 44, der ber
das Wesen und den Sınn der Profeß handelt. alsoO der Verpflichtung den rel
evangelıschen Aaten In diesem Artıkel wırd @U daß dıe Verpflichtung

den evangelıschen aten dıe Grundlage des Ordensstandes Ist, unabhängıg
VO se1iner recC|  ıchen orm DiIie dre1 evangelıschen Käte sınd konstitutiv TÜr
dıe gottgeweıhte Lebensftorm Der Ordensstand wıird 95  UrC. das el0Dnıs der
evangelıschen Räte begründet” (LG 44.4)
Die etonung, „daß alle Chrıistgläubigen jeglıchen tandes und kKanges ZUT

des christlıchen Lebens und ZUl vollkommenen 1e berufen sSiınd“ (LG
40,2), bedeutet nıcht NUT, dalß CS eın einheıtlıches Vollkommenheitsideal für
alle Chrısten g1bt, sondern auch, dalß CS 7W al verschiliedene Wege der einzelnen
Chrıisten dıesem ea o1bt, daß dıese aber gleichwertig S1Ind. Das en
ach den evangelıschen aten ist eın eispiel, eın Weg Damıt wırd „die ira-
ditionelleeVON den 7WEel Heilswegen, dem Weg der Gebote und dem Weg
der evangelıschen KRäte, dıe einer unterschiedlichen Vollkommenhe1ı

19führen, überwunden
Wıe 6,1 des weılteren herausstellt, ist das en ach den evangelıschen
Räten nıcht prımär heilsindividualıistisch verstehen, sondern CS soll MNECU in
das Erlösungswer Christı eınführen und dem au der Kırche und dem
eıl der Welt dienen.
FEıne weıtere wesentliche Aussage des I1 Vatiıkanıschen Konzıils Ist. daß alle
Chrigten einem en ach den evangelıschen Räten berufen SINd. DiIe mıt
der UÜbernahme der evangelischen Räte verbundene spezılische el WUlI-

zelt In der Taufweıihe eInes jeden Chrısten und bringt diese voller 7U Aus-
HUG (PC SE vgl auch 44) 20 Diıies bedeutet jedoch nıcht, daß das en
nach den evangelıschen Räten höherwertiger ware als andere Wege ZUI chrıst-
lıchen Vollkommenhe1ı [)as Besondere des Lebens ach den evangelıschen
Räten ıIn den kırchlich AaNgCNOMMCNCH Verpflichtungsformen 1eg in se1ner
Radıkalıtät, Beıispielhaftigkeit und Zeichenhaftigkeıit.
Konstitutiv für eın olches en ach den evangelıschen Räten ist ach den
exten des I1 Vatiıkanıschen Konzıls

Friedrich WULF, Kommentar ZU1 Dogmatıschen Konstitution über dıe Kırche, fünftes
und sechstes Kapıtel, ıIn IhKa L, 284 — 313, ET

19 MÜLLER, Grundfragen, 475
Vgl PRIMETSHOFER, Ordensrecht, D:
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der gnadenNhalte Ruf Gottes dieser Lebensform (PC SI
—. dıe freıe bejahende ntwort des Chrısten darauf Urc persönlıche Ver-

pflichtung (PC Sal und

dıe Entgegennahme dieser Verpflichtung W dıe Kırche (LG 45,3)
Schlıe  IC en etzter Aspekt: 44 spricht VO eIiIu  en und anderen eılı-
SCH Bındungen. Es wIrd dıe Gleichwertigkeıt der verschliedenen Formen des
Rätelebens dadurch unterstrichen. daß das Bekenntnis den evangelıschen
aten nıcht 1L1UT In der kanonıschen Oorm des elü  €esS, sondern auch Urc
andere Bındungen (Versprechen, Eıd. Vertrag, el u.a.) vollgültıg ZU

USdTuC gebrac werden annn Der nNnierschıe zwıschen eIu  en und
anderen Bındungen beruht weıtgehend auf zeıtbedingten termiınologıschen
und Jurıstischen Festlegungen und hat LLUT sekundär eınen theologıschen
Tun Bındeglied der verschıiedenen Lebensformen und klassıfiızıerendes
Merkmal SINd dıie evangelıschen Räte., nıcht etwa Kontemplatıon oder ADO-
stolatswırken. Diese Akzentulerung ist das rgebnıs eıner langen rechtsge-
schichtliıchen Entwicklungslinie: Bıs Z Inkrafttreten des ählten
11UT dıe rden, In denen feijerliche Gelübde abgelegt wurden, ZU Vollkom-
menheıtsstand: 1im wurden auch dıe Kongregationen offizıell als zZu
Vollkommenheiıtsstand zugehörıg anerkannt (vgl 487-—485S CICA/): das
11 Vatıkanum und der A VO  — 1983 zählen auch dıe äkularınstitute den
„Instiıtuten des gottgeweıhten Lebens“ (PC 7E

Zusammenfassend SInd also olgende Grundaussagen des I1 Vatiıkanıschen
Konzıls festzuhalten:

Das Krıteriıum der Weltflucht als Voraussetzung ZUTr Erlangung evangelı-
scher Vollkommenhe1 wıird ZUgunsien der Weltverantwortung und eltzu-
wendung aufgegeben.
lle Getauften SInd Z Heılıgkeıt verpflichtet.
Dıie evangelıschen Räte dürfen nıcht heilsındıiıvidualıistisch verstanden WCI-

den. sondern stehen für dıe Ganzentscheidung des aubens S1e SInd Hınwels
und Zeugnı1s afür, daß der ensch für Gott und seinen Heılswillen einN-
gefordert WITrd. Dıiıe mıt den evangelıschen Räten gegebene el wurzelt In
der Taufweihe und bringt diese voll Z USATUuC IDER en AUS den CVanNn-

gelıschen Räten ist Aufgabe Jedes Getauften.

Die Te VO  en den Zzwel Heiılswegen wırd überwunden. Es g1bt eın einheıtlı-
ches Vollkommenheıtsıiıdeal für alle Chrısten: dıe verschıiedenen Wege dorthın
sınd gleichwertig.

21 Dıie Säkularınstitute wurden schon 1947 VO  S 'aps Pıus XII anerkannt und 19458 VO
ıhm den Vollkommenheıtsständen ın der Kırche gezählt; vgl Apostolısche ONSTILU-
t1ıon „Provıda ater Ecclesia“ VO Februar 194 7, In AAS 39 (1947) H4104
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Das Besondere des Lebens nach den evangelıschen Räten der Ordensleute
ist dıie Radı  1tät, dıe Beıspielhaftigkeıt, dıe Unbedingtheıt, dıe Gre1i  arkeıt
So Ist der Rätestand nıcht eıne Ausnahme, sondern sichtbare und ogreiıfbare
Letztverwiırklıchung.

Bındeglied der verschıliedenen Lebensformen und klassıfiızıerendes Merkmal
sınd dıie evangelıschen Räte, dıe zugle1ıc eıne Gleichwertigkeıit der verschle-
denen Lebensformen ermöglıchen.

Die Struktur des rdensrechts Im

on In den grundlegenden Normen des Verfassungsrechts, besonders ın
207, wırd eutlıch. daß der (Ordensstand eın £wischenstand In der Kırche

ist Während der S 1 auf dıe quf göttlıcher Weısung beruhenden Untersche1-
dung zwıschen Kleriıkern und Laıen hınweıst, lautet „In diıesen beıden
Gruppen o1bi CS äubıige, dıe sıch Urc das VO  } der Kırche anerkannte und
geordnete Bekenntniıs den evangelıschen Räten UrTrC! (Gelübde oder
dere heılıge Bındungen, Je In ıhrer besonderen Weıse, Gott weıhen und der
eılssendung der Kırche dıenen: auch WECNN deren an nıcht ZUT hlıerarchlı-
schen Struktur der Kırche gehört, ist dennoch für iıhr en und ihre He1-
ıgkeıt bedeutsam.““ Unter den Ordensleuten g1bt CS also el Stände. er1l-
ker und Laıen. Entsprechen normıilert 585 SI ADer an des geweıhten
Lebens ist selner Natur ach weder erı1kKa och alkal‘‘* Dennoch legt der
CI eıne Unterscheidung tfest 99;  Is erıka wırd eın Institut bezeıichnet, das
aufgrun des VO seinem tıfter gewollten Zieles oder Vorhabens oder Tra
seıner rechtmäßigen Überlieferung unfter der Leıtung VO  — Klerikern steht, dıe
usübung der eılıgen el vorsieht und VO  = der Autorıtät als olches
erkannt ist“ (C 588 $2) 95  Is laıkal dagegen wırd eın Institut bezeıchnet, das,
VO  — der kırchlichen Autorı1tät als olches anerkannt, Talt seiner Natur, seiner
Eıigenart und seiner Zielsetzung eıne VOoNnNn seinem tıfter oder Urc se1ıne
rechtmäßıige Überlieferung festgelegte, ıhm eigentümlıche Aufgabe hat, dıe
eine usübung der eılıgenel nıcht einschließt“‘ (C 5588

/u dieser Norm schre1i HENSELER krıtisch: „Diese Formulierung hat eıner Dıskus-
SION darüber geführt, ob uch SS indıfferente Instıtute geben könne In der Jlat
wäare besser BCWESCH, diesen Kkanon DOSITLV formulhieren: o1Dt klerikale und laı-
kale Instıtute (Henseler, ıIn M  9

27 Hıerzu krıtisch PRIMETSHOFER. „Die Ter angeführten Unterscheidungskriterien ZWI-
schen klerıkalem un: aıkalem Instıtut versuchen Wl mıt Eriole, dıe auf dem rein
merıschen Überwiegen des eiıinen oder anderen ements aufbauende Definıtion des
c. 485, verbessern, dennoch mMuUu. bezweiıfelt werden, ob S1e insgesamt als
geglückt bezeıchnen SINd. Abgesehen VO der her umständlichen Beschreibung der
beiden ypen wıird dıe Festlegung, daß Jedes Instıitut entweder klerikal oder laıkal se1In
muß, jenen Instituten nıcht gerecht, dıe VO  —_ ihrem Selbstverständnis und ıhrem hıisto-
rischen Trbe her Klerıiker und Laıen als völlıg gleichberechtigte Miıtglieder kennen“
( PRIMETSHOFER, Urdensrecht, 36)
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In 207 Z 1ST außerdem gleichsam CN Definition des Rätestandes enthal-
ten el IN VO  — besonderer Bedeutung, daß CS sıch C111 VO  — der Kırche
anerkanntes und geordnetes en ach den evangelıschen Räten handelt
das Urc Gelübde oder andere heılıge ındungen CI  C wıird on
1er werden ZWCC1 wesentlıche Aspekte siıchtbar |DITS evangelıschen Räte Sınd
entscheıdend für das Ordensrecht dıe Vvıita alsO das gemeınschaft-
1C en gehört nıcht unabdıngbar dazu Gelübde und andere heıilıge
Bındungen sınd gleichgestellt
DIe theologıschen orgaben des I1 Vatıkanıschen Konzıls en auch das (Ir2
densrecht des selbst entscheıdend epragt Bel den Kodifizıerungs-
arbeıten tellte sıch schon Dbald heraus dalß C1I1C typologısche Eınteilung, WIC

SIC das Konzıil VOTSCHOMIN hatte auf Schwierigkeiten stie ß Prıimäres Eın-
teiılungskrıterıum für das Ordensrec wurde deshalb dıe Ver-
pflichtung auf dıe dre1l evangelıschen RäÄäte uch das „Schema CAaNoNUuMm de
ST1LUUS V1 CONSeEeCTalLae PCI professionem consılıorum evangelıcorum  6624 VO
1977 hatte ZW al schon deutliıchen Akzent auft dıe Bedeutung der CVall-

gelıschen Räte für das Ordensleben Insgesamt gEeSETLZL hatte aber auch CI

unterschiedliche Wertung kontemplatıver und apostolıischer Instıtute ZU

Ordnungsschema emacht In dıesem Entwurtf WarTr also dıe Gleichwertigkeıit
der verschiedenen Formen des Rätelebens noch nıcht gegeben Was Krıtık
und schlıeßlıch ZUT Überarbeıtung des Schemas führte

Im kırchlichen Gesetzbuch VO  > 1983 en CS nunmehr ı 573 „Das Urc
dıe Profeß der evangelıschen Räte geweıhte en besteht ı quf Dauer
angelegten Lebenswelse der äubıge Leıtung des eılıgen (Gelstes

besonders Nachfolge Chrıstı sıch Gott dem höchstgelıebten gänzlıc
ıngeben und SCINCT Verherrlichun WIC auch ZUrT Auferbauung der Kırche
und ZU eıl der Welt C1INe euie und besondere Bındung eingehen
DIienste e1IC Gottes ZUT vollkommenen 1e gelangen und, CIn strah-
lendes Zeichen der Kırche geworden, dıie hıimmlısche Herrlichkeit
zukündıgen.‘ Dieser Canon leıtet der Überschrı „Institute des geweıh-
ten Lebens“ dıe „‚Gemeınsamen Normen für alle Institute des geweıihten
Lebens“ CIn Damıt wırd dıe Verplfllichtung auf dıe evangelıschen Räte ZU

Bındeglied er Instıtute DIie Säkularınstitute ehören den Instıtuten des
geweıhten Lebens werden aber VO den Relıg10senmstituten unterschıeden
Dıifferenzierungen und rechtliche Klassıfızıerungen ınnerhalb der Relıg10sen-
instıtute en und Kongregationen oder andere Unterscheidungen
WIC das Konzıil SIC och vornahm also kontemplatıve Instıtute Mönchtum
apostolısch ausgerichtete Instıtute werden nıcht VOTSCHOMMCH Dıiesbezüg-
ıch hat das Jeweılge Eıgenrecht C1I1NC große Bedeutung für dıe einzelnen In-
Tıtufte 7u erwähnen 1ST diıesem Zusammenhang besonders dıe Wahrung des
Ssogenannten Patrımonıiums dıe 5/5 anmahnt DEr Stifterwille und dıe VO  —
der zuständıgen kırchliıchen Autorıtät anerkannten jJ1ele ezug auf Natur

Iyp Pol Vat 1977
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Zielsetzung, (Gelst und Anlage des Instıtuts SOWIE dessen esunde Überliefe-
rung, dıe alle das Erbgut eben dieses Instıtutes bılden. SInd VO  — en getreu-
ıch wahren.“

/u den Institutqn des geweılhten Lebens ehören dıe Relig10seninstitute (1n
der deutschen Übersetzung des CI unscharf mıt .„Ordensıinstitute“ über-
setzt) und dıe Säkularınstitute. Der CI bezieht sıch zunächst In eıner Sn
VO  > ormen auf el Formen („Gemeinsame ormen TÜr alle Institute des
geweılhten Lebens‘‘: ;73—606), und erst dann werden separat dıe ormen
für dıe Relig10seninstitute (cc 607 —709) und dıe Säkularinstitute (cc
710 —730) dargestellt.
ach 607 ist e1in Religi0seninstitut eıne Vereinigung, deren Mitglieder
Gelübde ablegen und eın en In Gemeinschaft (vıta COmMMmMUnIS) führen In
dıeser Definition ist NUTr VO eIu  en die ede Andere Formen VO  — Bın-
dungen, WIEe S1e se1t der Instruktion „Renovatıonıs cCausam  6625 1969 anerkannt

sSınd also nunmehr in den Religi10seninstituten nıcht mehr möglıch
Miıt der Definıtion ın 6()/ SI werden dıe en und dıe Kongregationen e_

faßt, obwohl der @© verbal diıese Unterscheidung nıcht mehr macht Diese
rühere Unterscheidung beruhte darauf, daß In en dıe fejerlıche Profeß
und In Kongregationen dıe einfache Profel3 abgelegt wurde. IDER CC OrT-
densrecht macht aber dıe einfachen und dıe feierlıchen Gelübde nıcht mehr
ZU Unterscheidungskriteri1um, sondern unterscheıidet 11UT och zwıschen DT1-

und Ööffentlıchen und be1l den öffentlıchen zwıschen zeıtlıchen und eWI1-
SCH en  en Dennoch werden aber dıe biısherigen unterschiedlichen
Rechtsfolgen VO  S fejerlıchen und einfachen eIu  en ach dem jeweıligen
Eıgenrecht der Institute ach WI1Ie VOT anerkannt.

FExkurs. Rechtsfolgen der einfachen Un feierlichen Gelübde

ach dem be1l einfachen eiIu  en gelübdewı1drige Handlun-
7Z7ZW al unerlaubt, aber gültıg B Eheabschluß, CC 105S. 2385 Z CC}

uberdem behielt der Professe mıt einfachen eIu  en se1lne persOön-
IC Erwerbs- und Vermögenfähigkeit, durfte aber 1Ur begrenzt Der se1n
uthaben verfügen CIC/1917). Be1l fejerlıchen eiIu  en ach
dem alten @® gelübdewı1drige Handlungen unerlaubt und ungültıg C
IC der Eheabschlu IJer Professe W äal ZW al erwerbsfäh1g, aber
vermögensunfähig, Was GT erwarb, erwarb für das Kloster, Was SN 7i
der ewıgen Profeß esa el dem Kloster (c 582 ICın vermöÖgens-
unfähıgen erbänden dem Apostolischen
Dıiıese unterschiedlichen Rechtsfolgen sınd 1m soweiıt 1mM Eigenrecht
vorgesehen, anerkannt worden, hinsıchtlıch der Vermögensfirage. So wırd
in 668 zwıischen einfachen und feierlıchen eIu  en unterschie-

25 AAS 61 (1969) 103=120, 234 —2326
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den DıIe QQ und behandeln dıie Rechtsfolgen der einfachen Gelübde, dıe
8Q und dıe Rechtsfolgen der feierlıchen Gelübde Danach bleıbt der Eın-
fach-Professe weıterhıin vermögensfählg, CT muß jedoch (wıe dıe Feierlich-
Professe) VOT der ersten Profelßß dıe Verwaltung se1nes Vermögens eıne
@TE Person se1lıner Wahl abtreten. DiIie Feierlich-Professe verzıchtet VO Jag
der (ewigen) Gelübdeablegung völlıg auf se1ın Vermögen, GE wırd e_

werbsunfähilg, besitzunfähig, Rechtshandlungen, dıe dem Armutsgelübde W1-
dersprechen, sSınd nıichtig, das Vermögen wITrd das Instıtut übergeben Für
Professen beıder Art VO  —; eIu  en gılt jedoch, daß S1e das, Was S1e als elı-
o10SE erwerben. für das Instıtut erwerben. alur verpflichtet sıch das Instıtut,
für den Betreffenden 1mM er und be1ı Krankheıit SOTSCH.
Was dıe Rechtsfolgen der Gelübde hinsıiıchtlich der Ehe ern wırd eım
hehindernıs des eIu  es nıcht mehr zwıschen eınfachen und fejerlıchen
eiIu  en unterschieden. ach 1085 Schl1e nunmehr jeder eıne Ehe ungül-
U1g, der eın Ööffentlıches ew1geEes (Gelübde In einem Religi0onsinstitut abgelegt
hat Damıt ware eiıne Verschärfung der Rechtslage für Einfach-Professe e1In-
geM!  9 da nunmehr das einfache Gelübde e1in trennendes Ehehindernis MO
worden ist ema c.9 betreffen (Gjesetze jedoch Zukünftiges, WECNN nıcht
EIW. anderes ausdrücklıich festgelegt ist er hat für diejen1ıgen, dıe VOT In-
krafttreten des eın einfaches ew1ges Gelübde abgelegt aben, dieses
Gelübde WIE 1mM das aufschiebende hehindernıs ZUrf Rechts{folge.
a CS dieses Ehehindernıis 1m Jjedoch nıcht mehr g1bt, unterhegen
diese ersonen derzeıt Sarl keinem hehindernıs mehr.“ ach 1394 2 CM
ziehen S1e sıch jedoch be1l einem Eheschließungsversuch dıe Tatstrafe des m-
terdıkts Sıe sınd aqaußerdem 1DSO facto AUS dem Institut entlassen (c 694

CIC)
Zusammenfassend bleıibt festzuhalten: Irotz der Zusammenbehandlung VO  >

en und Kongregationen in dem eiınen Kapıtel „Religi0seninstitute” WUlI-

den dıie bisherigen Unterschiede auch 1mM CC nıcht nıvelhert.

en den Religioseninstituten stehen un dem Oberbegrı „Instiıtute des
geweılihten Lebens“ dıe Säkularınstitute“, AIn welchem ın der Welt ebende
äubıge ach Vollkommenheı der IS streben und sıch bemühen, ZUT He1-
lıgung der Welt, VOT em VO  S} innen her, beizutragen“ (C 710 CIC) Und ach

Va 95  a  en dıe Konstitutionen dıe eılıgen Bındungen festzulegen, UrC!
welche dıe evangelıschen Räte 1im Instıtut übernommen werden. und dıe Ver-
pflichtungen umschreıben. dıe dıese Bındungen entstehen lassen:;: hıerbel ist

Diese Meınung teılen Klaus LÜDICKE, ıIn 10858, Z Hans EIMERL Helmuth PREE,
Kırchenrecht Ailgemeıne Normen und Eherecht, Wıen — New ork 1983, 205 Reıinhold
NSEBOTT ist dagegen der Meınung, daß „Jetzt uch dıe irüheren einfachen ew1ıgen
Gelübde, dıe bısher 11UT eın verbietendes Hındernis darstellten, eheverungültigende
Wırkung en  .& (Reinhold SEBOTT, Das NCUC kırchliche ECrCT Frankfurt Maın
1983, 89)
/Zur geschichtlichen Entwicklung der Säkularınstitute vgl Rudolf WEIGAND, DıIe Säku-
larınstıtute, In Hdbkathk R 511 519, SIM 52
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jedoch der usrıchtung des Lebens der dem Instıtut CISCHC Welt-
charakter wahren DIe „VI1la das gemeıinschaftlıche en IST
nıcht Bestandte1ı der Säkularınstitute Obwohl dıe Mıtgliıeder grundsätzlıc.
CIn konkretes Institut gebunden SsSınd en SIC alleın ıhrer Famılıe oder
ohngemeınschaften DıIe Miıtglıeder VO  —_ Säkularınstituten verpflichten sıch
Urc e1 (nıcht elu  e den dre1 evangelıschen Räten DIe Bındung

dıe Gemeınnschaft kann sehr verschıeden SC1IMN SIC 1ST allgemeınrechtlich
nıcht festgelegt 258 DiIie Bındungen den Säkularınstituten SINd grundsätzlıch
als „Öffentlich“ anzusehen da S1IC WIC dıe Ööffentlıchen Gelübde VO recht-
mäßıgen Oberen entgegengenommen werden (vgl DıIe Rechtsfolgen
VO  — Ööffentlıchen eIu  Cn insbesondere Was das trennende hehindernıs be-
trıfft (C gelten Jedoch 11UT für Mıtglieder der Relıgi0senıinstıtute
Abgehoben VO  = den „Instituten des geweıihten Lebens SInd dıe sogenannten
‚Gesellschaften des apostolıschen Lebens‘“* Der TUn Tür dıese ITrennung
VO  5 den Instıituten des geweihten Lebens und den Gesellschaften des apOSstO-
ıschen Lebens 1ST VOT em dıe unterschiedliche Bındung dıe evangelıschen
Räte und erst Zzwelılter Linıe dıe Vvıita 731 S 1 umschreı1ıbt SIC als
Gesellschaften., „deren Miıtglieder ohne Ordensgelübde das der Gesellschaft
CIBCHC apostolısche 1e] verfolgen CIMn brüderlıches en (Gememnnschaft
führen und gemä der CISCHCH Lebensordnung UrC! Befolgung der KonstI1-

nach Vollkommenhe1 der Te streben.“ DIe (‚esellschaften des
apostolischen Lebens werden also als solche definıert dıe ohne Ordens-
elübde CIMn brüderliches en führen 2 desselben C'anons nenn jedoch
auch Ausnahmen diıeser GrunddefTfinıtion ‚Unter ıhnen o1Dt G Gesellschaf-
ten, denen die Miıtglieder Urc| ırgendeıne 1 den Konstitutionen festge-
egte Bındung dıe evangelıschen Räte übernehmen.“
Die Gesellschaften des apostolischen Lebens sınd also mehr oder WECN1LSCI AdUuSs-

epragt die evangelıschen Räte Or1ıentdiert Ihre eigentlıchen Wesensele-
hıegen Jjedoch auf anderen Gebileten nämlıch dıe apostolıische Zielset-

ZUN, das brüderlıche Zusammenleben und das Streben nach hochherzıger
1e Das „brüderlıche Zusammenleben“ bedeutet keıne Pflicht ZU Ge-
meıinschaftsleben sondern bezieht sıch VOITANSIE auf dıe zweckbestimmte
apostolische Tätigkeıt Mıteilinander er 1ST auch dıe SCHNAUC egelung,
Wäas dıe Art des /usammenlebens erı grundsätzlıch dıe Freıiheıt der
Konstitutionen gelegt 4()

Diese Vergemeinschaftungen dıe Instıtute des geweıhten Lebens und dıe (Ge-
sellschaften des apostolischen Lebens machen das Ordensrecht des 8(© VO
1983 AUs$s /usammenfassend äßt sıch folgendes Schaubild erstellen

Vgl ebd., 53514 Das 1ı Deutschland verbreıtetste Säkularınstitut sınd dıe Schönstät-
ter Marıenschwestern.
Vgl azu als ersten UÜberblick ubert SOCHA, DIe Gesellschaften des apostolischen
Lebens HdbkathK R 519 52
7Zu den Gesellschaften des apostolischen Lebens gehören iwa dıie Oratorianer dıie
Palottiner und dıe Weıißen ater
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en

Instıtuta Vıtae Consecratae Socıiletates Vıtae Apostolıcae
(Institute des geweılhten Lebens) (Gesellsch. Lebens)

brüderlıches en ın (ije-auf Dauer angelegte Lebenswelse
(c 5/3 meınschaft S 1)
Profeß Urc Gelübde normalerweılse keıne Profeß
(C 573 er /31 $ 2)

Instıtuta Relıg10sa Instituta Saecularıa
(Religioseninstitute) (Säkularinstitute)
(früher: relig10)

brüderliches en In en In der Welt
Gemeinsch. (c 607 $2) ( 710)
Profelß Urc Ifentl., ew1ge oder Profeß UTIC hl
zeıtliıche Gelübde C 607 $ 2) Bındungen (C/2)

rühere Unterscheidung

rdo Congregatio
fejerlıche Profeß einfache Profeß

ber dıese Vergemeınnschaftungen hınaus dies Se1 der Vollständigkeıt halber
hinzugefügt erwähnt der 1m Gegensatz ZU Z7WEeI weıtere
Lebenswelsen: das Anachoretentum (eremitisches Leben) (c. 603) und den
an der Jungfrauen (c 604) S1e sınd Formen des geweılhten Lebens, stehen
aber außerhalb der Instıtute des geweihten Lebens Deshalb sınd S1e In den
Grundnormen des Ordensrechts un der Überschrift „Gemeıinsame Normen
für alle Institute des geweıhten Lebens“ nıcht Sahnlz richtig eingeordnet. S1e
en aber durchaus eıne ähe dazu.
erKmale des eremıitıischen Lebens sınd dıe sStrengere Irennung VO  —_ der Welt,
Schweigen und Einsamkeıt SOWI1Ee ständıges Beten und en Dadurch weıht
der Eremit se1n en dem Lob ottes und dem eıl der Welt (c 603 f Ob-
ohl diese Lebenswelse eıne ange Iradıtion in der irchengeschichte hat, Ja,
1mM Grunde den Grundsteim ZUu gesam Ordenswesen legt,” ist hre Kır-
chenrechtlich Anerkennung 1m eın Novum Derus dieser An-
erkennung ist iın 603 2 beschrıieben „Als 1m geweıhten en (jott inge-
geben wırd der Eremıuit VO eCc anerkannt. WECNN CT bekräftigt UTC eın
Gelübde oder UrC! eıne andere heilıge Bındung, sıch auf die TE evangelı-
schen Räte Ööffentliıch ın dıe and des Diözesanbıschofs verpflichtet hat und

se1ıner Leitung dıe ıhm eigentümlıche Lebenswelse wahrt.“ In Deutsch-
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and o1bt weder eınen Rıtus ZU Ablegen des eIu  es DZW. der hl Bın-
dung eInNes Fremiten och sonstige nähere Bestimmungen, Was dıe Auf-
sıcht Urc den BıschofCI

Anders 1m Fall des Jungfrauenstandes. 604 Au 95  u  er diesen FOor-
INEN des geweıhten Lebens g1bt CS den an der Jungfrauen, dıe Z7u Aus-
TUC INres eılıgen Vorhabens., Chrıstus in besonders WeIise nachzufol-
SCH, VO Diözesanbıschof ach anerkanntem lıturgıschen Rıtus Gott geweıht,
Chrıstus, dem Sohn Gottes, mystısch anverlobt und für den Diıienst der Kırche
bestimmt werden“ ($ 1
„Um Ihr orhaben treuer halten und den iıhrem eigenen Stande CNISPTIE-
henden Dıenst für dıe Kırche UrCc! dıe gegenseılt1ge Unterstützung stel-
DCIN, können dıe Jungfrauen Vereinigungen bılden ($
Der Jungfrauenstand wurde Urc den Rıtus VO  —_ 1974 TÜr das deutsche
Sprachgebiet wıeder eingeführt.” Auf vielerleı niragen hat dıe Deutsche B1-
schofskonferenz 1m September 1985 sıch mıt der aterı1e befaßt und verschle-
dene Empfehlungen herausgegeben, dıe das Wesen und die Pflichten dieser
Lebensform, dıe tellung und ufgaben des 1SCANOLIS und eines VO ıhm be-
stellten Mentors, dıe Kandıdatur SOWI1e dıe Dispens VO der Jungfrauenweıhe
und dıe Entlassung AUS$S dem OTrdo virgınum betrefifen
Die Jungfrauenweıhe beinhaltet weder eınen besonderen Dıenst, noch VCI-

el S1e eın Amt, sondern ist seinshaftes Zeugn1s eiInes Menschen.

Schlußbwort
Dıiıeser Beıtrag hat versucht, dıe Struktur des Ordensrechts des auf
der Grundlage der theologıschen orgaben des L1 Vatiıkanıschen Konzıls dar-
zustellen. el versteht sıch das Ordensrecht WIEe das Kırchenrecht INnSge-
samt als eın Rahmenrecht, das Urc das FEıgenrecht des jeweılıgen Instıtuts
eıne Konkretisıerung erfahren soll und muß alur 11l das SC des (CIC dıie
Voraussetzungen Schaliten
IDER Kirchenrecht, und damıt auch das Ordensrecht, ist eın enschenwerk.
Deshalb hat chwächen Solche chwächen sıecht auch Rudolf Henseler.
Dennoch urteılt CN ”u dem Strich“, „daß das He Ordensrecht eın würdI1-
SCI und gelungener Teıl des Kırchenrechts darstellt.““ das WITKIIC

Ist, kann T das gelebte en ın den einzelnen Ordensgemeinschaften C1-

welsen.

Vgl Die Felier der ADts-, Abtissinnen- und Jungfrauenweıhe ın den katholiıschen Bıstü-
LLCII des deutschen Sprachgebietes, hrsg. 1im Auftrag der Bischofskonferenzen
Deutschlands, Osterreichs und der Schwe1z und der Bischöfe VO  a Bozen - Brixen und
VO  —_ Luxemburg, Eıinsı:edeln 1974

33 Vgl Empfehlungen der Deutschen Bischofskonferenz für dıe pendung der Jungfrau-
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